
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 4 (1900-1901)

Heft: 1

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 31 —

Ütib bring ber balb e gfunbe 5Dta!

'S gobt giemli ftfiavf Bor SKatttua,
'S dja ftj, i c^önnt ber Sftelbig gc.
SBaS luegydj mi a, unb roirfcb rote -Schnee,

Unb feifdj nit: „$enf bi ©ettelgroanb,

Si falfdje graue SBart an b'SBanb ?"
$eh bfdjau mi redjt, unb cbennfdj mi no?
©eb ©ott, i feig ©ottroiirfje bo — — —
§err £yeftS, ber griebti, mi fjriebli ifd) bo!

©ottroilche, ©ottroilche, roolfl djenni bi no!
SBohl Ijet mi Bigteitet bi liebligi ©ftalt,

llf buftige SJÎatten, im fdjattige SBalb.

2ßof|t f)et bi bigleitet mi B'djümmeret §erg
Sur ©djroert unb Saugte mit £offnig unb

[©d)merg,
Unb briegget unb bettet, ©ott Ijet mer roitt-

[faljrt,
Unb ^et mer mi griebli unb bei mer en

[gfpart.
SBie djtopft'S mer im S3uefe, roie bini fö

[frofj
D iDtuetter, ^mttra roeibti, mi griebli ifd; bo

SBir entnehmen baS Borjiebenbe ©ebid)t bem ißradjtroerfe Sllemannifche ©e«
b i cd; t e Boit 3o|ontt ißeter gebel. SKit Silbern nad) 3eid)tiungen non Surt Sieb id),
greiburg i. S. unb Seipgig. Vertag oott 9ßaul 28 aehei.

Siefe billige ißradjtaitSgabc, bie in fteben Siefernngett gum greife Bon 70 ©ts.
ober fd)ön gebunben gu 3*- 6- 25 gu begießen ifi, nerbient audj in ber Sdjroeig bie berg«

tiefte Slufna^me. Hein anberer Sicfjter ftefjt fo nain auf bit unb bu mit feiner Singen»

roett, mit ben ifjn umgebenben üücnfdjett, mit ber Sierroelt, mit SSalb unb C-uetI unb

Çlug, fogar mit ©omte, SJfonb unb ©fernen über ipm. Seiner bat, roie er, uttS in fo

innige güfjtung mit ber britten Seit, bie groifdjen unS unb ber ûîatur gefjeimnisnoti
lebt unb roebt, gu nerfcÇett unb bie ©epeimniffe „heimelig" git matten üerftanben. ©eine

©ebidjte führen immer Stange aus ber ©eifterroett mit fid) ; aber fie breiten ben gotbigen

Schein rijeintanbifdjen fmmorS über bie ernfte ©mpfinbung beS Ültemannen. Seiber

fernen roir fie geroöbnlid) nur mehr non ber ©djutbant ber ; barum bauten roir befonberS

für bie Sßiebererroecfung tpebelS. SicbidjS feine Qïïuftrationen fdjmiegett fub mit edjtem

Sunfiftnn bem Sept an unb motten nidjt aufbringlicb roirten. Ser Sünflter ijt auf ben

©puren beS Sid)terS geroanbeit, bot Saub unb Sente gefdjaut unb mit ihnen oerfebrt,
unb ba fpiegeit jebeS 93itb ein roarmeS ©tiid Seben. 28er roeig, roie fcbticbt, manchmal

nur anbeutungSroeife .gebet bie Situationen in feinen ©ebidjten geicïjnct, roirb biefe

reigenben, heimeligen Silber als rocrtnoffe Srgänguttg gum Sep te entgegennehmen. Sie

zaubern mit garten Sönen reirfticbe ©cenen nor mtfer geiftigeS Singe biu, obne baS

leibliche feffeln gu motten. Sie StuSgabe enthält eine roopl orientierenbe (Sinleitung, bie

fid) über Rebels Seben, feine SBerfe, SluSgaben berfelbett, iBiograpbien :c. perbreitet. 2Iud)
ein 2?ergeid)niS foicher SBorte, bie febr totaler 9îatur ober auger ©ebraud) geraten ftnb

unb baber ber ffirflärintg bebürfen, feplt nicht. Sie SluSftattung beS SBudjeS ifi in jeher

Segiebung eine roürbige.
Sie uovflebenbe gttujtratioTtSprobe mag als befonbere Smpfeblung beS fchönen

SBerfeS bietten, baS, ein roirtIid)eS @c^atjîâfîcf)en, in feiner gamiiienbibliotbef fehlen fottte.

^ermifd)tc5.
Sie 31 it fid) t idtar tc n=22ï u b e bat Dîofegger in feinem „grimgarten" gu folgen«

ber 9}ed)nung oeranlagt : „Sitte gamitie mit bem gemöbnlichett Setanntentreis gibt

möd)entlich mittbeftenS nier SfnjidjtSfarten aus. SSenn nielleicht im SSinter roenigcr, fo

genüg im ©emitter mehr. Um biefeS ©elb tonnte man jtd) jährlich adjt bis gebn fdjöne

Sucher aufchaffen." SBir hatten bafür: SaS eine tun unb baS anbere nicht laffen. SSer
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Und bring der bald e gsnnde Ma!
's goht ziemli scharf vor Mantua,
's cha fy, i chönnt der Meldig gc.

Was luegsch mi a, und wirsch wie Schnee,

Und seisch nit: „Henk di Bettelgwand,
Di falsche graue Bart an d'Wand?"
Jetz bschau mi recht, und chennsch mi no?
Geb Gott, i feig Gottwilche do! — — —
Herr Jesis, der Friedli, mi Friedli isch do!

Gottwilche, Gottwilche, wohl chenni di no!

Wohl het mi bigleitet di liebligi Gstalt,

Uf duftige Matten, im schattige Wald,

Wohl het di bigleitet mi b'chllmmeret Herz
Dur Schwert und Chugle mit Hoffnig und

fSchmerz,
Und briegget und bettet, Gott het mer will-

ffahrt,
Und het mer mi Friedli und het mer en

fgspart.
Wie chlapst's mer im Buese, wie bini so

ffroh!
O Muetter, chnmm weidli, mi Friedli isch do

Wir entnehmen das vorstehende Gedicht dem Prachtwerke Alemannische Gc-
dichte von Johann Peter Hebel. Mit Bildern nach Zeichnungen von Curt Lieb ich.

Freiburg i, B, und Leipzig, Verlag von Paul Waetzel,
Diese billige Prachtausgabc, die in sieben Lieferungen zum Preise von 76 Cts.

oder schön gebunden zu Fr, 6. 25 zu beziehen ist, verdient auch in der Schweiz die herz-

lichste Aufnahme. Kein anderer Dichter steht so naiv auf du und du mit seiner Außen-
Welt, mit den ihn umgebenden Menschen, mit der Tierwelt, mit Wald und Quell und

Fluß, sogar mit Sonne, Mond und Sternen über ihm. Keiner hat, wie er, uns in so

innige Fühlung mit der dritten Welt, die zwischen uns und der Natur geheimnisvoll
lebt und webt, zu versetzen und die Geheimnisse „heimelig" zu machen verstanden. Seine

Gedichte führen immer Klänge aus der Geisterwelt mit sich ; aber sie breiten den goldigen

Schein rheinlandischen Humors über die ernste Empfindung des Alemannen, Leider

kennen wir sie gewöhnlich nur mehr von der Schulbank her; darum danken wir besonders

für die Wiedererweckung Hebels, Liebichs feine Illustrationen schmiegen sich mit echtem

Kunstsinn dem Text an und wollen nicht aufdringlich wirken. Der Künstler ist auf den

Spuren des Dichters gewandelt, hat Land und Leute geschaut und mit ihnen verkehrt,

und da spiegelt jedes Bild ein warmes Stück Leben. Wer weiß, wie schlicht, manchmal

nur andeutungsweise Hebel die Situationen in seinen Gedichten zeichnet, wird diese

reizenden, heimeligen Bilder als wertvolle Ergänzung zum Texte entgegennehmen, Sie

zaubern mit zarten Tönen wirkliche Scenen vor unser geistiges Auge hin, ohne das

leibliche fesseln zu wollen. Die Ausgabe enthält eine wohl orientierende Einleitung, die

sich über Hebels Leben, seine Werke, Ausgaben derselben, Biographien :c, verbreitet. Auch
ein Verzeichnis solcher Worte, die sehr lokaler Natur oder außer Gebrauch geraten sind

und daher der Erklärung bedürfen, fehlt nicht. Die Ausstattung des Buches ist in jeder

Beziehung eine würdige.
Die vorstehende Jllustrationsprobe mag als besondere Empfehlung des schönen

Werkes dienen, das, ein wirkliches Schatzkästchen, in keiner Familienbibliothek fehlen sollte.

Vermischtes.
Die Ansichtskarten-Mode hat Rosegger in seinem „Heimgarten" zu folgen-

der Rechnung veranlaßt: „Eine Familie mit dem gewöhnlichen Bekanntenkreis gibt

wöchentlich mindestens vier Ansichtskarten aus. Wenn vielleicht im Winter weniger, so

gewiß im Sommer mehr, lim dieses Geld könnte man sich jährlich acht bis zehn schöne

Bücher anschaffen." Wir halten dafür: Das eine tun und das andere nicht lassen. Wer
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fug jenen Sup« in ermägntem Magftab geftatten faitn, bet gat and) bie Mittel, fid)

unb anbern gelegentlidj burdj Slnïauf eines jdjönen Vudje«, einen nad)galtigen ©enug

unb einen geiftigen ©eminn §u oerfctiaffen. Senjeiiigeu, metdje ba« Vebürftti« t)iegn

gaben, möchten mir anraten, in igten: ©etbbeutel ein befotibere« gad) für einen „S3üdjer=

fd)ag" gn teferniren unb bei jeber Slnfidjtêïarte, bie fie Berfenben, ben entfprecgcnbeit

Vctrag gineingulegen. ©djöne 3fnfid)t«farten niöcgtett tnir nid)t berroerfen. $m gamitiem
Sltcgio erhalten fie ben Sert Bon ittufirierten Sage«=3teijebüd)ern mit all igrem ungesagt»

baren fReij: bei greunbett unb Setannten meden fie freunblidje ©tiinmungen unb

©efüljle, bereu ber Menfd) nie p Biel gaben !ann.

Biidjrrfdrau.
3tuet gerltorragenöe süiirfjce für bie Sugettb nennen mir ba« bei

§ebbing & Vütglc in Stuttgart itt norpglidjer 3lu«ftattuug erfdjiettene boppetbänbige

Sert: „fRatur unb Menfcgenganb im Sienfte be« §aufeS", Bon Mar
©filter. Stuf bie gunbert unb taufeub gragett, mit meldjen bie lieben graber und

täglitg über bie SluStunft unb ©utftegung Bon unfern ©ebarfê» unb ©ebraudjSgegen»

ftänben umfegmärmen unb unë babttreg nidjt feiten in Verlegengeit fegen, inbent mir

mit einem enitäufegenben : „geg raeig c« nidjt" ober „gtg glaub'«" antroorten müffen,

gibt ber Verfaffer in ansiegenber Seife pnerläffige SluSfunft, inbem er fid) babei mit

Bielem ©efegid ber Seitftgmeifigleit enthält. Väter unb Mütter merben mit Siebe p ben

beiben Vütgern greifen, um bie Sigbegierbe ber geranmaegfenben Sugenb gemiffengaft

befriebigen p tonnen; 14jägrige Stinber merben fid) pr eigenen Sufl unb ©enugtuung

felber burtggeffen. Sa mo igtten bie ©elegengeit, bie ©egenftänbe unb Vorgänge au«

perfimtieger Slttftgauung teunen p lernen, mangelt, Reifen smedtnägige Sttuftrationen au«.

Ser I. Vaub (gr. 6.70) beganbelt in 41 iapitetn ttnfere fRagrung unb

Sfeibung unb beginnt mie reegt unb bittig mit bem tägtidjen Vrob. Ser meig, feitbetn

bie §au«gattungen aufgebort gaben, igr Vrot felber p bereiten, genaue ?Xu«tunft barüber

p geben, mie ba« mogtbuftenbe Sröbdjen p ©tanbe tommt, naegbem mir jeben Morgen

Bertangen, ba« Megt, ba« man bap brautgt? Mild), Sutter, täfe, §onig, 3uder tc.,

unb all bie erguidenben IRagrungSmittel unb ©rfrifdjungen, bie mir ben gangen Sag

ginburdg tonfumiren? Sa« für mannigfaltige §ertunft unb Verarbeitung Berbergen uu«

nitgt bie Betriebenen gteibungSftüde Born @(gug bi« sum $ut Sa« Sud) entgüttt

bie ©egeimniffe, inbem e« un« igren Serbegang anftgaulid) unb bünbig fdjilbert.

Ste ftgön geigt bann ber II. Vanb (gr.9.30): „llnfer §au«» unb f>attb

gerat". „Unfer §auS", mie alle ©lieber ber menftglitgen ©efettfegaft für einanber

tätig ftnb, mie bie Berfcgiebenen §aubmerfS* unb VerufSarten in einanber greifen mie

bie fRäber im Ugrmert, mie jebe« fpanbmcrl nid)t nur feinen golbenen «oben gat, fon*

bern bentjenigen, bei* e£ tüchtig betreibt/ ciud) Qsïjre bringt, tnie bie Strbcit uu$ nidjt nur

materiellen @egen, fonbern audj feeüfdje§ ®tüd öerfdjafft. 2)er junge 2)îeufd), ber baë

Sert gelefen, tttug Mgtuttg Bor bent Slrbeiter betominen trab bie Strbeit felbft al« eine

abelnbe unb ergebenbe Sätigteit lieb geminnen. Viele mirb e« Bor godjnäfiger Vlafirt»

geit bemagren, inbem e« un« bie tulturette Vebeutmtg jeber Veruf«art natgmeiSt unb

geigt, mie mir alle audg Bon bem fdjeinbar ©etiugen abgängig ftnb. ©ans fräegtig ftnb

bie Sapitet über bie ©ntftegung be« §attfe«.

Sir raünfägett, bag fieg retgt Biete Bon unfern Sefern biefe beiben Vüdjer für

ben SeignadjtStifd) anmerten. ©ie merben nicgt enttäufdgt^merben.

SRebaftton : Slb. Vöfltlin. — Stud unb ©ppebitiott Bon Mütter, Serber & ©ie. 3»tncb.
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sich jenen Luxus in erwähntem Maßstab gestatten kann, der hat auch die Mittel, sich

und andern gelegentlich durch Ankauf eines schönen Buches, einen nachhaltigen Genuß

und einen geistigen Gewinn zu verschaffen. Denjenigen, welche das Bedürfnis hiczu

haben, möchten wir anraten, m ihrem Geldbeutel ein besonderes Fach für einen „Bücher-

schätz" zu reserviren und bei jeder Ansichtskarte, die sie versenden, den entsprechenden

Betrag hineinzulegen. Schöne Ansichtskarten möchten wir nicht verwerfen. Im Familien-

Archiv erhalten sie den Wert von illustrierten Tages-Reisebüchern mit all ihrem unbezahl-

baren Reiz: bei Freunden und Bekannten wecken sie freundliche Stimmungen und

Gefühle, deren der Mensch nie zu viel haben kann.

^4»

Bücherschau.
Zwei hervorragende Bücher für die Jugend nennen wir das bei

Hebbing à Büchle in Stuttgart in vorzüglicher Ausstattung erschienene doppelbändige

Werk: „Natur und Menschenhand im Dienste des Hauses", von Max
Eschner. Auf die hundert und tausend Fragen, mit welchen die lieben Kinder uns

täglich über die Auskunst und Entstehung von unsern Bedarfs- und Gebrauchsgegen-

ständen umschwärmen und uns dadurch nicht selten in Verlegenheit setzen, indem wir

mit einem enttäuschenden: „Ich weiß es nicht" oder „Ich glaub's" antworten müssen,

gibt der Verfasser in anziehender Weise zuverlässige Auskunft, indem er sich dabei mit

vielem Geschick der Weitschweifigkeit enthält. Bäter und Mütter werden mit Liebe zu den

beiden Büchern greifen, um die Wißbegierde der heranwachsenden Jugend gewissenhaft

befriedigen zu können; 14jährige Kinder werden sich zur eigenen Lust und Genugtuung

selber durchstehen. Da wo ihnen die Gelegenheit, die Gegenstände und Vorgänge ans

persönlicher Anschauung kennen zu lernen, mangelt, helfen zweckmäßige Illustrationen aus.

Der I. Band (Fr. 6.70) behandelt in 41 Kapiteln unsere Nahrung und

Kleidung und beginnt wie recht und billig mit dem täglichen Brod. Wer weiß, seitdem

die Haushaltungen ausgehört haben, ihr Brot selber zu bereiten, genaue Auskunft darüber

zu geben, wie das wohlduftende Brödchen zu Stande kommt, nachdem wir jeden Morgen

verlangen, das Mehl, das man dazu braucht? Milch, Butter, Käse, Honig, Zucker ?c.,

und all die erquickenden Nahrungsmittel und Erfrischungen, die wir den ganzen Tag

hindurch konsumiren? Was für mannigfaltige Herkunft und Verarbeitung verbergen uns

nicht die verschiedenen Kleidungsstücke vom Schuh bis zum Hut? Das Buch enthüllt

die Geheimnisse, indem es uns ihren Werdegang anschaulich und bündig schildert.

Wie schön zeigt dann der II. Band (Fr. 9.30): „Unser Haus- und Hand-
gerät". „Unser Haus", wie alle Glieder der menschlichen Gesellschaft für einander

tätig sind, wie die verschiedenen Handwerks- und Berufsarten in einander greifen wie

die Räder im Uhrwerk, wie jedes Handwerk nicht nur seinen goldenen Boden hat, son-

deru demjenigen, dev es tüchtig detveidt, auch El)ve dringt, mie die Nrdeit nus nicht nur

materiellen Segen, sondern auch seelisches Glück verschafft. Der junge Mensch, der das

Werk gelesen, muß Achtung vor dem Arbeiter bekommen nnd die Arbeit selbst als eine

adelnde und erhebende Tätigkeit lieb gewinnen. Viele wird es vor hochnäsiger Blasirt-

heit bewahren, indem es uns die kulturelle Bedeutung jeder Berufsart nachweist und

zeigt, wie wir alle auch von dem scheinbar Geringen abhängig sind. Ganz prächtig sind

die Kapitel über die Entstehung des Hauses.

Wir wünschen, daß sich recht viele von unsern Lesern diese beiden Bücher für

den Weihnachtstisch anmerken. Sie werden nicht enttänsch^werden.

Redaktion : Ad. VSgtlin. — Druck und Expedition von Müller. Werder â Tic. Zürich.
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